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Notiz:
Über WAP kann man sehr viel in der Presse lesen, allerdings auch sehr viel unterschiedliches.

Wurde WAP vor einigen Jahren noch als die zukunftsweisende Entwicklung gerühmt, so liest man heute meist nur noch Negatives.

Doch was verbirgt sich hinter diesen so heiß diskutierten drei Buchstaben?

Dieser Fragestellung wollen wir heute nachgehen.
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Notiz:
Programm:

Wir werden uns zunächst damit beschäftigen, was sich hinter WAP verbirgt und uns die Details genauer ansehen.

Dann werden wir einen Blick auf WML werfen, eine XML-Ausprägung, die eng mit WAP verknüpft ist.

Zum Schluss werden wir versuchen, sinnvolle Anwendungen für WAP zu finden und dabei recht schnell an die Grenzen der Systems stoßen...
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Notiz:
1997 wurde das WAP-Forum gegründet (u.a.von Ericsson, Motorola und Nokia), dass einen neuen Standard für die Kabellose Kommunikation verschiedener Endgeräte (Palmtops, Mobiltelefone etc.) mit verschiedenen Betriebssystemen (Palm OS, Windows CE, EPOC) über verschiedene Netze (GSM, UMTS etc.) entwickeln sollte. 

Besonders wurde dabei auf die sichere Übertragung der Daten zwischen zwei Anwendern Rücksicht genommen. Herausgekommen ist WAP, (Wireless Application Protokoll), das sozusagen inzwischen den Standard für die Kommunikation zum Internet vom Mobiltelefon aus bildet.

Aus dem asiatischen Raum kommen andere Ansätze, zum Beispiel i-mode, in Deutschland wurde diese Technik aber erst Anfang 2002 vom Dienstanbieter E-Plus eingeführt, so dass sie noch nicht so weit verbreitet ist.





��������	
��� 
����
���������� &

����������

2
�� ��� ������3��� ��4�����
��!
���
�
3�	�
�4�
5

�����
�� ��!�����"�������������

��	���
�#�������

���"����������
�$%�"������ 

�������������"�����&��
�
�
��'��

��
����
��%���
������
��������()
�����
��


���
�	���
�����	�������
��������	�
�
�������4����

Notiz:
Bei der Entwicklung des WAP-Standards wurde besonders auf die eingeschränkten Möglichkeiten der mobilen Endgeräte Rücksicht genommen. So beinhalten diese zugunsten längerer Laufzeiten oftmals eine relativ langsame Recheneinheit und nur wenig Speicher. Auch bleibt auf den immer kleiner werdenden Geräten kaum noch Platz für ein Anzeige-Element – Jeder Punkt des kleinen Bildschirm ist also kostbar und muss möglichst effizient genutzt werden. So kommen klassische WAP-Anwendungen mit gerade mal vier Zeilen à 10 Zeichen aus. Je nach Endgerät hat der Anwender auch unterschiedliche Möglichkeiten, mit der Anwendung zu kommunizieren: Mal ist eine Stifteingabe vorgesehen, mal ist eine winzige Schreibmaschinen-Tastatur im Gehäuse zu finden und oftmals müssen sich Mobiltelefon-Besitzer mit 12 kleinen Tästchen zufrieden geben. Auf all das galt es während der Entwicklung des Standards Rücksicht zu nehmen.

Die Anwendungen sollen jedoch nicht einfach nur den kleinsten gemeinsamen Nenner unterstützen, sondern müssen „skalierbar“ sein, das heißt, ein Anwender, der mit einem farb-fähigen Endgerät via Breitband-Übertragung auf die Dienstleistung zugreift muss sich nicht mit einer Briefmarkengroßen Schwarz-Weiß-Oberfläche begnügen, sondern die Anwendungen lassen sich Benutzerspezifisch anpassen.

Des weiteren greifen Dienste, die über den WAP-Standard Daten austauschen, nicht auf spezifische Möglichkeiten eines bestimmten Netzes zurück, sondern sind in ihrer Funktionalität von den darrunterliegenden digitalen Netzen unabhängig.
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Notiz:
Der Datenaustausch zwischen dem Kunden und dem Dienstleistungsanbieter erfolgt im WAP-Modell nicht direkt, denn im Gegensatz zum „konventionellen“ Internetzugriff befinden sich beide Geräte in unterschiedlichen Netzen bzw. Netzwerksystemen. Vielmehr übernimmt ein WAP-Zugangsrechner (WAP-Gateway) die Vermittlerrolle zwischen den drahtgebundenen und dem kabellosen Netzwerk. Dabei erfolgt die Kommunikation zwischen dem Zugangsrechner und dem Dienstleistungs-Anbieter wie gewöhnlich über das HTTP-Protokoll, bei der drahtlosen Übertragung zum Endanwender kommt nun das WAP-Protokoll zum Einsatz.
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Notiz:
Ähnlich wie bei der Datenübertragung im Internet via TCP/IP besteht auch das WAP-Protokoll aus verschieden Schichten, also spezialisierten Merkmalsgruppen des Protokolls, die aufeinander aufbauen. Jede „Schicht“ ist dabei durch ihre eigenen Richtlinien, gewissermaßen „Unterprotokolle“ ausgeprägt.

Auf das Netzabhängige System, welches nicht direkt mit WAP in Verbindung steht und sozusagen das „Träger-Medium“ der Kommunikation bildet, setzt die Übertragungsschicht auf. Das „Datenpaket-Protokoll“ (Wireless Datagramm Protocol) übernimmt dabei die Funktion des Vermittlers zwischen dem Träger und der weiteren Verarbeitung der Daten. Dabei wird auf die spezifischen Eigenschaften des Trägers eingegangen, zum Beispiel einer niedrigen Bandbreite.

Darüber liegt die Sicherheitsschicht (Wireless Transport Layer Security), die 1999 in den WAP-Standard aufgenommen wurde und ungefähr dem SSL (Secure Sockets Layer) der herkömmlichen Internet-Kommunikation entspricht. Durch sie soll die Privatsphäre des Anwenders geschützt und eine sichere Identifizierung der Kommunikations-Partner garantiert werden, so dass die Daten nicht durch Dritte manipuliert werden können.

Darauf setzt die Kommunikationsschicht auf, in der das „Protokoll für den drahtlose Datenaustausch“ (Wireless Transaction Protocol) die explizite Kommunikation zwischen Anwendung auf dem Dienstleistungsrechner und deren Pendant auf dem Endgerät übernimmt.

Das „Drahtlose Sitzungs-Protokoll“ (Wireless Session Protocol) verwaltet die „Nachbearbeitung“ der Übertragenen Daten. Hier wird festgelegt, über welche Modi Daten übertragen werden können und hier werden auch Teile der Daten für spätere Zugriffe zwischengespeichert.

An der Spitze befindet sich die „Drahtlose Anwendungs-Umgebung“ (Wireless Application Environment), die die Präsentation von Anwendungen und Diensten realisiert sowie für die Interaktion mit dem Benutzer zuständig ist.

Weitere Anwendungen bzw. Dienste können auch an beliebigen Stellen an diese Standards anknüpfen, auf sie soll hier aber nicht weiter eingegangen werden.

Daten, die über das WAP-Protokoll übertragen werden, müssen, ähnlich wie für den „herkömmlichen“ Internet-Zugriff ein bestimmtes Format besitzen, das von den in den Endgeräten integrierten Programmen interpretiert werden kann. 
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Notiz:
Dazu wurde eine neue Sprache entwickelt, die den Anforderungen mobiler Endgeräte besonders gerecht werden soll: Die „Drahtlose Markierungs Sprache“ (WML), eine Ausprägung von XML. Mit XML lässt sich, ähnlich wie auch im Internet mit HTML, die Darstellungen von Daten auf dem Endgerät steuern. XML ist zur statischen Beschreibung von Informationen für Mobile Geräte geeignet.

Im Gegensatz zu HTML enthält WML eine Art „Ereignismodell“, dass dem Entwickler erlaubt, einfache Funktionen wie das Zurücknavigieren o.ä. als Reaktion auf ein bestimmtes Ereignis (Drücken einer Taste, Ablauf einer Stopuhr, ...) zu definieren.

Diese Möglichkeiten sind jedoch stark eingeschränkt, so ist es zum Beispiel nicht direkt möglich, mit WML Berechnungen durchführen zu lassen. Dafür gibt es jedoch WMLScript, eine Sprache, mit der sich Programm-Fragmente in die WAP-Seiten einbinden lassen. Dieses Programm wird dann auf dem Endgerät ausgeführt, zum Beispiel, um vor der Übertragung Formulardaten auf ihre Gültigkeit überprüfen zu können. Da die Bandbreiten der Netze jedoch sehr gering sind, wird WMLScript, wie übrigens WML-Seiten auch, direkt in Binärdarstellung zum Endgerät übertragen. Einziges Manko beim Einsatz von WMLScript ist die bisher fehlende Unterstützung durch Endgeräte.
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Notiz:
Seiten, die durch die Markierungssprache WML beschrieben werden, enthalten ihre Informationen auf sogenannten „Karten“, die jeweils einer Seite auf dem Anzeigeelement des Endgerätes entsprechen.

Mehrere Karten werden in einem Karteikasten (engl. „deck“) zusammengefasst, wobei jeder Kasten einer Datei im Dateisystem des Dienstleistungsrechers entspricht.

Konventionsgemäß enden die Namen dieser Dateien mit „.wml“. Da die Speicher der mobilen Geräte sehr eingeschränkt sind, muss man darauf achten, dass die gesamte Datei nicht größer als 1400 Zeichen wird – ansonsten erscheint womöglich gar nichts beim Anwender.
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Notiz:
Wie jedes XML-Dokument beginnt auch eine WML-Datei mit der obligatorischen Kopfzeile.

Als Dokument für mobile Geräte wird es erst durch die folgende DOCTYPE-Definition kenntlich gemacht. Hier wird auch das Wurzelelement festgelegt, dass bei WML-Dateien nach DTD mit „wml“ bezeichnet wird.

Untergeordnet befinden sich die einzelnen Karten des Karteikastens, jeweils in „card“ eingebettet. Das Attribut „id“ bezeichnet dabei eine eindeutige Bezeichnung der Karte innerhalb des Stapels und „title“ die Überschrift, die im Anzeigeelement des mobilen Gerätes eingeblendet wird.

Die Karten enthalten nun die Information, wobei – wie in HTML – die Texte jeweils in Abschnitte – durch <p> markiert, eingeteilt werden.
Bei der Anzeige im Endgerät fällt auf, dass, obwohl der Informationsgehalt unserer WAP-Seite noch nicht besonders groß ist, schon relativ viel Anzeigefläche verbraucht wurde.

Bei der Entwicklung von Internet-Seiten für Mobile Geräte kommt es also so gut wie gar nicht auf das Design der Seite an, sondern der Informationsgehalt steht hierbei im Vordergrund.
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Notiz:
Daher haben Auszeichnungen wie Fett, Kursiv oder Unterstrichen auch wieder eine größere Bedeutung als bei herkömmlichen Internetseiten.

Die Navigation zwischen verschiedenen Karten eines Kastens oder zwischen verschiedenen Kästen geschieht über <do>-Befehle, also Eriegnisse, die dann zum Beispiel als Sprungelemente im Endgerät angezeigt werden. In unserem Beispiel wird der Text „Karte 2“ als Elementname verwendet und zum Sprungbefehl erklärt, wobei das Ziel als „href“-Attribut des <go>-Elements angegeben wurde. Das Gatterzeichen am Anfang definiert hierbei das Sprungziel als Karte des gleichen Karteikastens.

Sprünge sind aber auch über die aus HTML bekannten <A>-Verknüpfungsmarkierungen möglich.

Ganzes Beispiel:
<?xml version="1.0"?> 

<!DOCTYPE wml PUBLIC "-//WAPFORUM//DTD WML 1.1//EN" "http://www.wapforum.org/DTD/wml_1.1.xml"> 
 
<wml> 
   
  <card id="karte1" title="Karte 1"> 
    <do type="accept" label="Karte 2">
      <go href="#karte2"/>
    </do> 
    <p align="center"> 
      Das ist Karte 1<br/><br/>
      (zu&nbsp;<b>Karte Zwei</b>) 
    </p>  
  </card> 
   
  <card id="karte2" title="Karte 2"> 
    <do type="accept" label=„1. Karte">
      <go href="#karte1"/>
    </do> 
    <p align="center"> 
      Das ist Karte 2<br/><br/>
      (Zur&nbsp;<b>ersten Karte</b>) 
    </p>  
  </card> 
   
</wml> 
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Notiz:
Die Anzeige der Daten differiert stark, d.h. je nach anzeigendem Gerät sieht die Seite teilweise vollständig anders aus.

Dies ist vergleichbar mit der Anzeige herkömmlicher Netz-Seiten auf dem Rechner, bei der jede Internet-Anwendung die HTML-Markierungen scheinbar nach eigenem Gutdünken interpretiert.

Bei WML-Seiten kommen die eingeschränkten Anzeigefähigkeiten des Endgerätes hinzu: kann ein Entwickler bei einem normalen Monitor immerhin noch von mindestens 640x400 Bildpunkten ausgehen, muss ein Entwickler von WML-Seiten sich mit einer durchschnittlichen Auflösung von 60x40 Punkten begnügen.

Auch ist die Implementierung je nach Endgerät sehr unterschiedlich. Dies beschränkt sich nicht nur auf eine Variierende Anzeige, sondern auch die Bedienung der WAP-Anwendung ist nicht eindeutig festgelegt.

Darstellungsprobleme werden bei HTML-Seiten oftmals durch den Einsatz von Grafiken umgangen.
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Notiz:
Auch WAP sieht die Darstellung von Grafiken vor, allerdings wird nur das Format WBMP (Wireless Bitmaps, Drahtlose Pixelorientierte Grafiken) unterstützt. Dieses Format beinhaltet lediglich 1 bit Farbtiefe, jeder Punkt kann also entweder schwarz oder weiß sein. Sinnvolle Größen für WBMP-Bilder sind ca. 32 auf 32 Bildpunkte, da größere Grafiken evtl. von den Endgeräten nicht mehr dargestellt werden können.

Die Grafiken werden wie bei HTML über die <img>-Markierung eingebunden, neben der einzubindenden Grafik muss  hierbei auch noch ein Alternativtext angegeben werden, falls die Grafik nicht geladen werden kann.

Die Darstellung von Grafiken ist beim Zugriff auf das Internet vom Mobiltelefon aus also stark eingeschränkt.




��������	
��� 
����
���������� �%

������
�������	��������

0��
��
�/'�
����
������
�5
��0�����������������

���"������������������1�� ����"�����

������������2���3�������

��4����2��	�"���
�����1������������

�������
�������4����������������

��5������"����
��6���"(5����2�����
��+"�
(%�����


��7�
�����

A@��
���
� �����!���	
!����
�
��	
�����

Notiz:
Nachdem am Anfang das Angebot der WAP-Dienstleistungen recht spärlich ausfiel, gibt es inzwischen eine Reihe verschiedener Anwendungen, die im großen und ganzen mit dem Angebot des Internets über das WWW vergleichbar sind. Trotzdem nehmen nur ca. 3 Prozent der Mobiltelefon-Benutzer die WAP-Dienste in Anspruch.

Auch von vielen Anbietern wird das WAP-Angebot anscheinend nur als Test-Plattform angesehen und nicht richtig ernst genommen.

Ein wichtiger Aspekt, der zu dieser beiderseitigen Zurückhaltung führen kann, sind die entgegen der Euphorischen Anfangserwartungen noch immer nicht überwundenen Grenzen von WAP.
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Notiz:
So wurde WAP zwar speziell in Hinblick auf die eingeschränkten Möglichkeiten mobiler Endgeräte hin entwickelt, trotzdem machen sich diese ständig beim Anwender negativ bemerkbar. So wird aufgrund der geringen Bandbreite aktueller Mobiltelefon-Netze aus dem Stöbern im Internet schnell ein „Wait and Pay“, ein „Warten und Zahlen“.

Auf dem Anzeigeelement des Endgerätes ist oftmals nicht einmal genug Platz, die Eingabefelder der Anwendung unterzubringen, das Tippen auf einer Zehnertastatur tut sein übriges.

Wichtig ist es also, dem Benutzer möglichst viel Tipparbeit auf der kleinen Tastatur zu ersparen, z.B. über sinnvoll gestaltete Eingabemasken und Vorbelegung der Eingabefelder. Hier kann viel über Personalisierung geleistet werden, d.h. dass Seiten vor dem Senden an das Telefon jeweils für den individuellen Benutzer vorbereitet werden.

Aber mit der Entwicklung anwenderfreundlicher Anwendungen tun sich die Dienstleister bisher sehr schwer. Das es mit dem einfachen Hinzufügen von XML-Kopfzeilen zur HTML-Datei nicht getan ist, bemerkt der Entwickler spätestens bei der Meldung „Ungültiges WML“ in der Anzeige des Mobiltelefons.

Fallstricke bei der Entwicklung der WML-Seiten bietet auch der geringe Speicher der mobilen Endgeräte. So darf eine Seite, die auf allen gängigen Geräten angezeigt werden soll, insgesamt nicht mehr als 1400 Zeichen groß sein. Die maximale Größe der Dateien variiert aber von Gerät zu Gerät und der Entwickler hat es hier nicht wie im WWW mit zwei bis drei konkurrierenden Interpreter-Systemen zu tun, sondern mit über einem Dutzend verschiedenen.

Und nicht zuletzt legen die Netzbetreiber dem Anwender Steine in den Weg, wenn Zugangsrechner defekt oder falsch konfiguriert sind und damit das Stöbern im Netz via Mobiltelefon schon hier ein Ende findet.

Viele hoffen, dass sich mit der Einführung neuer Technologien wie zum Beispiel dem UMTS-Netz die Situation entspannen wird. Bis dahin stehen viele Dienstleistungen wie zum Beispiel Stauinformationen auch über den Kurznachrichten-Dienst SMS zur Verfügung.
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Notiz:
Und wer hat jetzt Recht?

Diejenigen, die WAP schon zu Grabe getragen haben, oder die Freunde dieser Technik?

Sicherlich konnte WAP nicht alle Erwartungen erfüllen, die zu Beginn in das Protokoll gesteckt wurden.

Das liegt nicht nur an den gerade erwähnten „Kinderkrankheiten“, wie den unzureichenden Interaktionsmöglichkeiten durch die mobilen Endgeräte oder die langen Übertragungszeiten, sondern sicherlich auch an der noch fehlenden Akzeptanz sowohl seitens der Kunden, als auch seitens der Anbieter von Dienstleistungen.

Anderseits hat sich gerade hier in den letzten Monaten und Jahren einiges getan, das Spektrum der WAP-Anwendungen ist stark gewachsen und inzwischen schon fast nicht mehr überschaubar. Die Idee des ungebundenen Zugangs zu Anwendungen und Dienstleistungen des Internets wird sich aller Voraussicht nach durchsetzen. Ob auf Basis von WAP, das ist jetzt noch nicht absehbar, da ja auch Systeme wie das „i-mode“ in einigen Ländern der Welt große Erfolge feiert.

Sicherlich ist WAP jedoch auf die Zukunft vorbereitet: Die Verwendung allgemeiner Standards wie der XML-Technologie ermöglicht eine einfache Integration der WAP-Schnittstelle in vorhandene Dienstleistungs-Systeme. Die WAP-Anwendungen sind skalierbar, so dass modernere Geräte unterstützt werden können, ohne ältere Endgeräte zu vernachlässigen und der Netz-Unabhängige Aufbau von WAP bietet die besten Möglichkeiten, neue Entwicklungen des Mobilfunkmarktes wie zum Beispiel UMTS-Netze, einfach zu nutzen. Dadurch wird es auch möglich sein, die Anwendungen mit vertretbaren Übertragungszeiten zu nutzen. Insgesamt ist also noch alles offen...
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Notiz:
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